Erfahrungsbericht Université Paris VIII, Wintersemester 2022/23 und Sommersemester 2023
Im Rahmen des Doppelmasterstudiengangs Soziokulturelle Studien und „Sciences Sociales et Culturelles“ bin ich für die zweite Hälfte des Masters an die Universität Paris 8 in St. Denis gegangen. Der Aufenthalt umfasste zwei Semester. Bei der Auswahl meines Masters hatte ich bereits in Erwähnung gezogen einen Master in Frankreich zu machen, um meine Sprachkenntnisse zu verbessern aber auch, weil ich vorher schon viel in Frankreich unterwegs war, Freundschaften geschlossen hatte und viele Autor*innen, die mich begeisterten frankophon waren und sind. Der Doppelmasterstudiengang mit der Paris 8 interessierte mich auch wegen der Geschichte der Universität als ein revolutionärer Ort, den Foucault und andere wichtige Theoretiker*innen seiner Zeit mit aufgebaut hatten. 
Ich hatte bereits freundschaftliche Kontakte nach Paris und fand so auch meine erste WG in La Courneuve in einem Haus mit fünf anderen Personen. Der Weg zur Uni war kurz und ich hatte keine ganz so hohen Mietkosten wie sonst in Paris üblich. Der Verantwortliche des Doppelmasters als Ansprechpartner war sehr hilfsbereit und stets erreichbar. Er organisierte vor dem Auslandsaufenthalt mehrere Infoveranstaltungen, was auch ermöglichte zwischen den Studierenden des Doppelmasterprogramms Kontakt aufnehmen zu können. Für den Auslandsaufenthalt schloss ich eine Zusatzkrankenversicherung ab, wobei ich mir im Nachhinein nicht sicher war, ob das wirklich notwendig gewesen wäre, schließlich wird von der deutschen Krankenversicherung im Regelfall auch alles übernommen, was in Deutschland übernommen wird. Finanzieren konnte ich mir den Auslandsaufenthalt einerseits über die Erasmus-Förderung, welche ca. die Hälfte meiner Ausgaben deckte und über Erspartes aus dem Jahr vor meinem Auslandsaufenthalt. Im zweiten Semester arbeitete ich neben der Masterarbeit in einer Bar. 
In Paris angekommen bin ich Anfang September. Die Einschreibung für uns Doppelmasterstudierende in den Politikwissenschaftsmaster gestaltete sich etwas holprig, da die Noten aus dem ersten Jahr des Masters von der Viadrina später, als für die Paris 8 benötigt eingetragen wurden und es seitens der Pariser Uni Unklarheiten in diesem Übertragungsprozess der Leistungen gab. Das Büro für internationale Angelegenheiten der Paris 8 war aber gut erreichbar und nach einiger Zeit ließ sich das Problem lösen.
Das erste Semester an der Uni war relativ strukturiert und ich belegte vier Kurse und einen Kurs freiwillig aus den Literaturwissenschaften, von dem ich mir erhoffte er könnte mir für mein Masterarbeitsthema hilfreich sein. Von der Kurswahl war ich etwas enttäuscht, da der Master an den Politikwissenschaftsmaster der Paris 8 angebunden ist und es nicht sonderlich viel Auswahlmöglichkeiten gab und die Kursbeschreibungen oft sehr allgemein formuliert waren, was eine Vorstellung von den genauen Kursinhalten schwierig machte. Beispielweise hieß ein Kurs „Mondialisation et Dominations“ ein anderer „Mobilisation et discriminations“ und es gab nur sehr kurze Beschreibungen zu den Kursen. Insgesamt vermisste ich Kurse, die sich intensiv mit politischer Theorie beschäftigten. Nach Gesprächen mit anderen Studierenden stellte sich heraus, dass politische Theorie in der Paris 8 vor allem in der Philosophie Teil des Lehrangebotes war. In der Politikwissenschaft gibt es meines Eindrucks nach einen starken Fokus auf empirische Sozialforschung, welcher sich im Kursangebot widerspiegelt. Ich war erstaunt darüber, dass unser Master in Paris an den Politikwissenschaftsmaster angesiedelt wurde. Der erste Teil des Masters an der Viadrina war meiner Wahrnehmung nach eher theoretisch, literaturwissenschaftlich und zum Teil soziologisch orientiert und so empfand ich das Kursangebot an der Paris 8 als einen Bruch mit den vorherigen Inhalten des Studiengangs im ersten Studienjahr. 
Der verpflichtend zu belegende Methodenkurs im ersten Semester war zumindest im quantitativen Teil sehr schulisch aufgebaut und es gab eine Klausur am Ende. Das Seminar „Mobilisation et discrimination“ verließ ich nach einigen Sitzungen wieder, weil mir die am Ende abverlangte Prüfungsform mit Dissertation und Dossier sehr schwierig vorkam, auch, weil das Seminar aus einem Frontalvortrag bestand zu dem es kein Skript oder spezifische Quellen gab, mit welchen ich den Inhalt nachbereiten hätte können. Positiv überrascht war ich von den Kursen „Mondialisation et Dominations“ und „expertises et contre-expertises“, beide thematisch im Feld der International Relations zu verorten und damit eigentlich nicht mein Interessensschwerpunkt aber in beiden Seminaren wurde deutlich mehr auf Partizipation und Interaktion Wert gelegt, weshalb ich es leichter fand mich in den dreistündigen Kursen zu konzentrieren. Ich muss auch zugeben, dass ich mich innerlich gegen allzu direktive und frontale Kursformate gesträubt habe und ich das nicht für eine nachhaltige Lernform hielt und solche Kurse an der Paris 8 noch sehr üblich sind.
Mir hat es in der ersten Zeit sehr geholfen in einer größeren WG zu leben und viel mit meinen Mitbewohner*innen zu unternehmen. Ich hatte durch mein Wohnumfeld auch das Gefühl sehr schnell keine Anstrengung mehr zu empfinden französisch zu sprechen. Ich sprach mit ein paar anderen deutschen Erasmus- Studierenden, die sich in Paris zu Beginn sehr isoliert fühlten und wenig Kontakt zu Französ*innen hatten. Insofern fühlte war ich sehr dankbar, schnell Anschluss gefunden zu haben. Das zweite Semester zog ich in das 15. Arrondissement, weil ich dachte es wäre nochmal eine andere Erfahrung wirklich in Paris zu leben aber wurde dort nicht so richtig glücklich und zog deshalb wieder in eine andere WG in St. Denis, wo ich bis zuletzt wohnte. Insgesamt war mir St. Denis sehr sympathisch und ich fühlte mich wohler als im 15. Arrondissement. 
Die sehr hohen Lebenshaltungskosten in Paris aber auch in den Banlieues waren für mich eine Belastung. Ich hatte den Eindruck nicht auf besonders großem Fuß zu leben und eigentlich eher sparsam zu sein im Gegensatz zu meinem vorherigen Wohnort in Berlin. Trotzdem gab ich deutlich mehr Geld vor allem für Lebensmittel aus. Die Segregation zwischen Arm und Reich war für mich in Paris sehr deutlich sichtbar. In Paris kam es mir so vor, als wäre es vor allem im Winter nicht wirklich möglich sich im öffentlichen Raum aufzuhalten ohne viel Geld auszugeben. Abgesehen von Bibliotheken und den Wohnungen von Freund*innen, gab es kaum Aufenthaltsmöglichkeiten, die nicht an Konsum gekoppelt waren. Wirklich teilzuhaben an der Stadt Paris schien mir nur möglich mit einem sehr hohen Einkommen. 
Im zweiten Semester arbeitete ich in einer Bar in St. Denis „Au Pavillon“, in der auch viele Studierende und Dozierende der Paris 8 aufgrund der Nähe zur Uni Gäste waren. Ab diesem Zeitpunkt verbrachte fast ausschließlich Zeit in St. Denis und der näheren Umgebung. Einerseits war ich viel in der Bibliothek in St. Denis und Zuhause, um an meiner Masterarbeit zu schreiben, und daneben arbeitete ich etwas in der Bar. Meine meisten Freund*innen waren auch in St. Denis oder lebten in anderen nördlichen Banlieues. Wirklich in Paris war ich nur noch wenig. Im zweiten Semester wurde zudem die Uni wegen der Proteste um die Rentenreform fast dauerhaft geschlossen und/oder blockiert und es gab nicht mehr wirklich Kurse. Die Uni war aber auch ein Ort des Aktivismus und der politischen Mobilisation, was ich sehr eindrücklich fand. Gelegentlich sagten Leute aus meinem Umfeld Paris 8 sei eher ein Ort „militant“, also ein aktivistischer Ort, ein Ort, an dem das Studieren in einem klassischen Sinne eher im Hintergrund stand. Ich ging auch eine Zeit lang mit Kommiliton*innen und Freund*innen auf die Demonstrationen. Dieser besondere politische Kontext in Frankreich prägte die Zeit in meinem zweiten Auslandsemester. Die Proteste hatten in meiner Wahrnehmung einen großen Einfluss auf das alltägliche Leben in Paris und Umgebung. Oftmals gab es nicht wie gewohnt öffentliche Verkehrsmittel, es war das beherrschende Gesprächsthema in verschiedenen Kreisen und vieles schien still zu stehen und gleichzeitig in Aufruhr versetzt. 
Insgesamt bewerten würde ich die zwei Semester an der Paris 8 als zwar eine bereichernde Erfahrung insofern, da ich neue Kontakte knüpfen konnte, in einem anderen Land als Deutschland leben konnte, der politische Kontext in Frankreich zu der Zeit meines Aufenthalts ein besonderer war und ich das miterleben konnte. Andererseits empfand ich vor allem meine eigene prekäre Lebenssituation im Pariser Banlieue zumindest gegen Ende meines Aufenthaltes als belastend und erschöpfend. Die Inhalte im Studium waren nur zum Teil neu und interessant aber wie der Ort der Paris 8 sich von den Studierenden für die eigene Interessensvertretung angeeignet wurde, hat mir eine neue und sicher wertzuschätzende Vision von Universität gegeben, die ich mir zuvor in Deutschland nicht vorstellen hätte können.
